
 

 

 

SLOT MIT GOTT – 
Begegnungen mit Blick auf Ostern 
Begleitung: Hannelore Eibler, Martina Schröder, Silvio 

Vallecoccia und Gabriele Wolters 

 

Die Überschrift für die Abende in der Fastenzeit lautet „Slot mit Gott“. 

Einen Slot können Sie im Moment vielleicht buchen, wenn Sie ein Museum besuchen 

möchten, Sie müssen also ein Zeitfenster festlegen. 

 

Wir möchten Sie einladen, sich in dieser Woche einen Slot mit Gott zu buchen.  

 

Der Impuls für diese Woche beschäftigt sich mit dem Thema 

- Vielfältige Berufung - 
 

Im Johannesevangelium, Kapitel 10, erzählt Jesu eine Allegorie, die normalerweise mit 

der Aufschrift „der gute Hirte“ bekannt ist. Es handelt sich um ein Sinnbild. Man nimmt 

Bilder aus dem Alltag, um eine andere Realität oder eine Beziehung beschreiben zu 

können. 

 

Wir fixieren die Aufmerksamkeit auf einige Aktionen des Hirten und der Schafe. Der Hirte 

ruft die Schafe bei ihrem Namen, er geht mit ihnen auf dem Weg voraus, um sie zu 

schützen. Die Schafe hören die Stimme des Hirten und folgen ihm, damit sie Leben in 

Fülle finden können. 

 

Der Name ist oft das erste Geschenk, das wir im Leben erhalten. Normalerweise sind es 

andere Personen die entscheiden, welchen Namen wir bekommen sollen. Der Name 

bezeichnet unsere Person. Der eigene Name ist ein Zeichen der besonderen Würde und 

Individualität. 

Namen haben normalerweise in jeder Sprache auch eine Bedeutung. Zudem gibt es 

verschiedene Möglichkeiten, einen Namen zu sagen, auszusprechen bzw. den eigenen 

Namen zu hören. Der Ton der Stimme macht oft die Musik und vermittelt 

unterschiedliche Emotionen, Gefühle, Botschaften, Appelle. Darüber hinaus kann man 

einen Kosenamen erhalten. Normalerweise kann dies passieren, wenn man in einer 

besonderen Beziehung lebt: eine enge Freundschaft, eine Liebesbeziehung, Eltern-Kinder 

oder Großeltern-Enkelkinder, nur um einige Beispiele zu benennen. Der Kosename 

drückt die Besonderheit der Beziehung aus. 

 



 

 

 

 

Wir erkennen oft sowohl die Stimme – d.h. die Person, die uns ruft, als auch eine 

Botschaft, die die rufende Person uns vermitteln möchte. 

 

Das Evangelium von Johannes vermittelt klare Botschaften: Jesus kennt meinen Namen 

und ruft mich beim Namen; er geht mit schützender Haltung auf meinem Lebensweg 

voraus. Er ruft mich beim Namen, damit ich das Leben in Fülle haben kann. 

Das Leben in Fülle kann sich in verschiedenen Lebensentscheidungen oder -haltungen 

bzw. -aufgaben übersetzen und verwirklichen. Man kann diesen Prozess auch Berufung 

nennen. Die Berufung kann so vielfältig sein, mindestens genauso vielfältig wie unsere 

Namen sind. 

 

Auf der Homepage finden Sie zwei Texte, die Sie in der kommenden Woche begleiten 

können: Eine Übung mit dem Titel „Mein Name für Gott – Herzensgebet“ aus der Mappe 

„Ich bin da“ der Exerzitien im Alltag des Bistums Münster und ein Gebet mit dem Titel 

„Ich bin der „ich bin da““. 


